
etitwas d kann sich gar icht SII
seinem errgo allein ausmachen‘‘.
Aus dem Wesen des ußsakramentes als
Sakrament der 1e Gottes un: aus der
Verantworiung des Christen der Gemeinde Gemeindebezogene Elternkatechese
gegenüber ergibt sich, daß das akramen
der Wiederversöhnung vielleicht noch mehr Dieter Eme1s, Zielgruppe Eltern rundle-

gung der katechetischen Elternbildung undals andere DL“ VO  5 einem lebendigen
irchenbewußtsein her verstan  iıch 1ST Entwürtfe Einzelprojekten, Verlag Her-

der, re1Dur. ase Wiıen 1974, 248 Sel-Die Krise dieses Sakramentes spiege. Ur
tendie Krise einer aNONYMEN assenkirche

wilder, 1n der persönliche Verantwortfun:
Dieses Handbuch für das Seelsorgsteam e1-des einzelnen Gliedes un! persönliche Ver-

Ohnung mi1t der Gemeinde ıcht mehr - Nner emelnde stellt i1ne Grundlage dar
fur ıne gemeindebezogene Elternkateche-lebt werden können.

Der esamtcharakter des 65 geht
aus VO.  - einer Seelsorgskonzeption, die @1-

Zuerst Gemeins:  aft dann (nach Kon- nerseits 1n den Eiltern die „Erstkirche‘‘ der
inder sıe. andererseits 1M Stil eineren Versöhnung dogmatisch deduktiven Weise ohe Kr-

Aus den gleichen theologischen rTrüuünden wariungen die mit der Sakramenten-
vorbereitung Beaufftfragten stellt.ist auch unrichtig, das Sakrament der

uße Kindern nahebrıngen wollen, De- Im zweiten eil des ul  €es, der ine rie-
sige praktischer 1Ds enthält und sichVor diese iıne bewußte Beziehung Z U“ KI1ir-

che als Gemeinschaft der Gläubigen Qaui- gut eignet {Ur Vorgespräche 1n Seelsorgs-
bauen konnten Sie können un: als Ver- konferenzen, Liturglekreisen un:! eli-
stoß diese Gemeins  aft un Ver- gionslehrerbesprechungen, 1sSt Aaus gr0-
söhnung mi1t ihr als Zeichen der 1e Goft- Bßer rfahrung un:! vielen Reflexionen

dargestellt, wıe notwendig Elternbildungtes ıcht vollziehen, mussen notwendig die-
SS Sakrament als Pflichtübung VOT der 1ST, wWwWenn INa  ®) den Glauben der er als
Erstkommunion mißverstehen. amı WwIrd Teilhabe Glauben der Eiltern sS1e j
schon ın den indern ein ungenuügendes Ver- Auch viele praktische Hinweise f{ur die
StTandnıs dieses akramentes begründet. Festgestaltung ind gegeben ezu der
Dieses Jebendige Kirchenbewußtsein WwIrd eiwas kurz gekommenen inder- DZW.
aber bel der Praxis der Kindertaufe un!: Familiengottesdienste, katechetischen FWel-

erN 1n Schule, Kindergarten un! 1mM Wohn-der weitgehend unkir:  iıchen Erziehung
Irühestens bel der Tauferneuerung 1mM Ranh- OTrT könnte noch mehr betfont werden, wıe

sehr Kirche icht NU.  H 1mM soziokulturellen1NeNn der Erstkommunion DOS1IL1LV geweckt
werden können. Da können die iınder Z mfifeld lebt dieser el ist bestens DC-
ersten Mal EeWuU. und VOT der emeınde führt), sondern auch gesellschaftsprägend
ja agen ihrem Taufversprechen en- wirken kann. Die Sonntagsfeier scheint
über der emelınde un G0{%. TST 1mM An- mMIir, Was Tag un eıt angeht, eNs g-

daran können S1Ee die Uun:! als faßt. Im Sınn der ex1l  en Wochenendge-
Verstoß dieses Versprechen, als Staltun wäre das FHreizeitangebot VOoN

Treuebruch erleben un die Notwendigkeit Freitag bis Sonntag wohl gunstiger als
der Versöhnung m1T der emeınde erken- WHejer des errentages gestalten; die WFa-
NNe  e bel der autlie eines Erwachsenen wird milien nAatten viel mehr (auch gemeinde-
Ja vorher auch iıcht das ußsakrament g_ gestaltende Möglichkeiten, je nach eigener
spendet). AÄAus diesem theologischen -TUN!| Planung eın Glaubensies feiern. f  ME nn

W N R A  E N 8

scheint angebrach die Eirstbeichte auf Sehr ılIirelı sSind die vielen un! gut au>-

die eıt nach der Erstkommunion VeL_r- ewählten Arbeitshilfen. Was diesem
egen Buch e. ınd eile, die für ehrenamt-
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liıche Miıtarbeiter wenıger theologisch, als ziologische: Gegebenheiten Notwendig sind
jel mehr praktisch-katechetisch, auch d1- die ussagen allgemein un brauchen die
daktisch aufbereite TAauU!:  ar waäaren. Mir jeweils egebene Untersuchung als
1st das 99  ÖÜ 1n jeder Hinsicht STAT. Ergäanzung. Dazu waäaren einige Analyse-

Muster 1ılIrel Obwohl Emeils aus seinerbetont. Au  R bel katechetischen esprächen
und Vorbereitungen scheint mM1r die medi1i- Sicht als Erwachsenenbildner chreibt, ist
tatlıve Aufbereitun. un:! das Sammeln VO  = die psychologische Gefühlslage des indes
rfahrungen Anderer un: Selbsterfahrun- gut getro{ffen. was mehr aufbauende Eir-
gen mindestiens wichtig w1e das logisch mutfıgun die aus den Untersuchungen un
geführte Gespräch Typisch {Ur dieses Glau- eutligen Trends als HNECUESE Möglichkeit der
bensverständnis ind die angefügten „FTa- Glaubensverkundigun. festzustellen sind,

wunsche iıch MI1r als Pfarrer Die Motiva-genteile“‘, die ın ihrer Zielsetzung, ın der
Vorgabe vieler „Fälle‘‘ 1n ihrem „Krage- tion der Hauptamtlichen 1ST ebenso WI|  1g,
Sstil““ nach hıin einengen und als Au«- wıe die der Eltern un! Ehrenamtlichen
torıtatsmustier €1| DA „Familienstil“ Insgesamt ich dieses Buch bel INanNn-
werden können. Gefühle, indrücke, Selbst- cher Ergänzungsbedürfiftigkeit für WEeTritIVO.
erlebftfes als Ausgangspunkt wurden wenl- und anregend. meine, Sollte auf dem
ger festlegen und Glaubenserfahrung leich- Konferenztisch der Mitarbeiter liegen und
ter möglich machen. Das Trage-Antiwort- VOL er praktischen TDeit 1ın der Ge-
pIe. könnte €el! durch Impulse schöpfe- meinde beitragen, sich Wesentli:  en
rischer Art ersetizt der weni1gstens — orl]entieren und die Vorgegebenheiten 1m
anz werden. Dann könnten sich auch die gesellschaftlich-kirchlichen Bereich Ne  &—

„Hauptamtlichen‘“‘ eichter Hinweise aus der überdenken un: berücksichtigen
Elterngruppe olen, als wenn S1e sich aut- Martın Thurner, Baldham
grund ihres ertigen Oonzepts (theologis
und didaktisch) icht mehr einlassen
können auft das notwendige „Gegenuüber“
der Gruppenleiter un: Eltern
Ansonsten 1N! ich cdie erzieherischen Hın- Büchereinlauf
welse ZU.  H— Werterziehung assısch gut dar-
ste.  9 VOL em Was das Bußverständ-

Eine Besprechung der hier an  Trten BücherN1ıS angehrt. Ebenso empfehlenswert erachte bleibt der edaktion vorbehalten.)
ich das dargestellte Eucharistieverständnis, ucla:ır arcelle, Mehr Freude Mein en aus

insbesondere den christologischen spekt, dem vangelıum, Verlag Herder, TelDUrg —
Basel Wien 1976

dem allerdings noch der meditativ autfbe- Bdadumler Christoph 1rk erd Kleemann
UTg Gerhard Stoller Dietmar,reitete UsSse Am eispie. der der mpirischen Sozlalforschung

andlung („Das bin ich fur dich‘‘) sehe in der Pra  ischen heologie. Eine 1nfüh-
rung, Chr. Kaiser-Verlag, München Matt-

ich, wıe ausbaufähig das 1mM Wort eDotene ias-Grünewald-Verlag, Mainz 1976
Biemer GüÜünter Biesinger Albert, Theologie 17WwÄäre durch ergänzende, 177 Erfahrungsbe- Religionsunterricht ZUr egrundun. der

reich angesiedelte Möglichkeiten, auch Inhalte des Religionsunterrichts au der
'heologie, KöÖösel-Verlag, Uüunchen 1976

dio-visueller Art. Bischöfliche Kommission f{ür Miserlior (Hrsg.),
Miserior eichen der NnNg.,. BeiträgeDas Buch Dbasiert auf dem Verstäandnis einer A Tchlichen Entwicklungsarbeit. Gottfifried
Dossing ZU. GEDUrCTSTAßS, KÖösel-Verlag,Aktivierung VO:  - Eltern, die 1n MUulti.11Iormen München 1976.

Situationen eben, nach dem Prinzip der ONgAaT Ywves, Der Fall Schisma 1n der
Kirche? Verlag Herder, Freiburg ase10Na3a. egebenen Möglichkeiten Eın - Wien 1977.
7 Das Togram: esu. Eın Tbeits-nıg mehr wunschte ich M1r dazu Okumen1- neft ZU. Lukasevangelium. eihe Gespräche

ZU Bibel, NT I Verlag Osterreichischessche Hinweise (In vielen Gemeinden g1D% Katholisches Bıbelwerk Klosterneuburg 1976bis 50 Prozent Okumenische epaare 2Dach Lrıch, Medizin un! Menschenwürde.
Eiıthische TODIemMe in der ediziın aus christ-und amilien!). lLicher Sicht, Theologischer Verlag TOCK-

Im ersten e1l des es omMm wohl die haus, Wuppertal 1976
Fıinkenzeller osel, Was MIM Na dem "Tod?Stärke des UfOrs besten ZU.  a Geltung Eine Orientierungshilfe für Unterricht, Ver-

küundigung un Glaubensgespräch, Don OSCOın der Darstellung kultur- und pastoralso- Verlag, Uunchen 1976
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